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den 22. November.

Werſeburger Kreis -Wlatt.
(Tageblatt.)

1881.

Vierundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags
[—w[[„OVZ7|D2

Ausgabeſtellen des „Merseburger Kreisblatts“ befinden ſich:

zuvor.
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1) beim Kaufmann Herrn O. Teichmann, Unteraltenburg 48, 6) beim Kaufmann Herrn M. Thiele, Roßmarkt 12,
2) im Verkaufslokale des Conſum-Vereins, Lindenſtraße 14, 7) Buchhändler Herrn P. Steffenhagen, Burgſtraße 13,
3) beim Kaufm. Herrn M. Apitz, in der Bahnhofsſtraße a. d. Schulbrücke, 8) Kaufmann Herrn A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße 7,

4) B. Fritſch, Gotthardtsſtraße 19, i 9) Ferd. Scharre, Neumarkt 77,5) A. Meyer, Oberbreiteſtraße 10. I 10) in der Druckerei ſelbſt, Altenburger Schulplatz 5.
Inſeraten Annahme bei den Herren G. Lots und P. Steſfenhagen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin 21. November. Der Kaiſer iſt

ſeit geſtern von einem leichten Unwohlſein be-
fallen und konnte deshalb der heutigen feierlichen
Einweihung des Kunſtgewerbemuſeums und dem
zu Ehren des Geburtstags der Kronprinzeſſin
im kaiſerlichen Palais ſtattfindenden größeren
Diner nicht beiwohnen.

WVaden- Waden 21. November. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin gedenkt heute Nachmittag
um 2 Uhr mittelſt Extrazuges nach Koblenz ab-
zureiſen. Der Großherzog hatte eine gute
Nacht, meiſt ruhigen Schlaf und beim Erwachen
das Gefühl größerer Erholung. Temperatur
36,2, Puls 68.

Stuttgart, 21. November. Geſtern Abend
fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem von hier
nach Kalw abgegangenen und dem von Ludwigs-
burg kommenden Perſonenzuge ſtatt. Fünf
Perſonen wurden ſchwer verwundet, viele andere
erlitten Kontuſionen.

Wien, 20. November. Zuverläſſige Mit-
theilungen in der „Montagsrevue“ beſagen, die

Beſuche Kaiſer Wilhelms im Hotel du
Nord zu Berlin gelten einer Dame, welche die
geheime politiſche Vertrauensperſon
des ruſſiſchen Kaiſers ſei. Dieſelbe trifft
in regelmäßigen Zwiſchenräumen in Berlin ein,
Kaiſer Wilhelm beſtimmt ein Hotelzimmer als
Rendezvous Ort und nimmt während der oft
zweiſtündigen Beſuche bei der Dame, welche
übrigens eine Gräfin iſt, den Thee ein.

Wien, 20. November. Die amtliche Wiener
Zeitung publizirt die Berufung des Grafen
Montecucculi-Laderchti, des Grafen Leopold
PodſtatzkyLiechtenſtein und des Grafen Maximijlian
Trauttmannsdorf Weinsberg als erbliche Mit-
glieder in das Herrenhaus. Auf Lebensdauer
wurden berufen: Graf Richard Belcredi Graf
Ottokar Czernin, Gutsbeſitzer Baron Dalberg,
Sektionschef Fluck von Leidenkron, Landgraf
Joſef Fürſtenberg, Abt Kalivoda, Graf Franz
Lamberg, Profeſſor Malecki, ehemaliger Statt-
halter Toggenburg, Graf Wodzickt und Graf
Kurt von Zedtwitz.

Wien, 20. November. Der „Polit. Correſp.“
wird aus Sofia gemeldet: Angeſichts der fort-

dauernden Weigerung des Caſſationshofes, die
Staatsrathswahlen zu verificiren, hat die Re
gierung beſchloſſen, die erſten zwanzig Candidaten,
welche die meiſten Stimmen erhielten, zu berufen,
um als Ausſchuß, in drei Sectionen getheilt,
die Staatsrathswahlen zu verificiren.

Wien, 21, November. Graf Kalnocky, der
heute als Miniſter des Auswärtigen und des
Kaiſerlichen Hauſes beeidigt wird, hatte geſtern
mit Graf Taaffe eine einſtündige Unterredung,
wobei nach Verſicherung des Fremdenblatts
zwiſchen beiden Staatsmännern volle Ueberein-
ſtimmung der Anſchauungen hervortrat.

Zürich, 18. November. Die „Züricher
Zeitung“ meldet, daß am 16. d. früh etwas nach
5 Uhr in einem großen Theile der Oſtſchweiz
(Kantone Glarus, Zürich) ein Erdbeben verſpürt
wurde. Ferner wurde am 18. d. Morgens um
4 Uhr ein Erdbeben in Zürich verſpürt, das
von Weſten nach Oſten zog. Gleiche Meldungen
ſind aus Ragatz und St. Gallen eingelaufen;
in letzterem Orte wurden drei wellenförmige
Stöße bemerkt wovon der erſte ſo ſtark war,
daß die Menſchen aus dem Schlafe aufgeſchreckt

Der Mulatte.
Ein Lebensbild aus Martinique.

Frei nach dem Franzöſiſchen von Rudolf Müldener.

(Fortſetzung.)

„Mein Gott“, unterbrach ſie Frau von Re
beliere, „das iſt eine Ueberraſchung, die Jhnen
Mühe gemacht hat, liebe Cäcilie. Sie arbeiten
nun ſchon faſt zwei Monate, um Jhren Freun-
dinnen Jhr Geſchenk überſenden zu können. Jch
begreife nicht, liebes Kind, warum Sie Jhre
Stickerei nicht lieber von Femi haben anfertigen
laſſen dieſelbe iſt in ſolchen Dingen geſchickt
wie eine Fee.“

„Und was, theuerſte Freundin, würde ich
unterdeſſen gethan haben

„Nichts, gar nichts, wie ich.“
„Ja, aber ich würde mich auch, gleich Jhnen,

tödtlich gelangweilt haben.
„Ach, das iſt ſehr leicht möglich!“ ſagte

Frau von Rebeliere mit einem Seufzer, der mit
einem Gähnen kämpfte. Dann ſtand ſie einmal
lebhaft auf und rief: „Aber wir wollten doch
von unſerer Reiſe nach den heißen Quellen
ſprechen. Jch werde Befehle ertheilen, daß wir
die Reiſe in Sänften machen, und daß zehn
Sclaven nebſt zwei Maulthieren mit Mundvor-
rath uns begleiten ſollen.“

„Das Letztere rathe ich Jhnen, wenn Sie
anders nicht Hungers ſterben wollen,“ unterbrach
ſie Herr von La Rebeliere. „Jm Grunde ge-
nommen iſt übrigens dieſe ganze Reiſe Wahn-

ſinn. Wenn Sie nun auf entlaufene Neger
ſtoßen, was dann

„Sie wiſſen recht gut, daß dieſe ſich ſo
ſchnell wie möglich verſtecken würden, um uns
vorbei zu laſſen.“

„Ja, ja, das iſt die unvorſichtige Sorgloſig-
keit der Creolen; trotz ſo vieler ſchrecklichen Bei
ſpiele werden ſie ſtets ein blindes Vertrauen auf
die Neger ſetzen ſie benehmen ſich, als ob ſie
unverwundbar wären.“

Frau von La Rebeliere zuckte die Achſeln,
Cäcilie aber hörte dieſer Unterhaltung mit einer
gewiſſen Aengſtlichkeit zu. Seit ihrer Ankunft
auf Martinique hatte ſie ſich mehr als einmal
gefragt, wenn ſie die elende Lage der Neger
ſah, ob ſich die vierhundert Sclaven der Pflan-
zung La Rebeliere nicht eines Tages gegen den
Herrn empören würden, der ſeine Peitſche nie-
mals ruhen ließ.

Herr von La Rebeliere fuhr fort: „Jch
bin in Sorgen, ſeit Palema davon gelaufen iſt.“

„Es iſt ein großer Verluſt“, bemerkte Frau
von La Rebeliere, „er war ſeine zwölfhundert
Francs werth.“

„Wer? Jener weiße Sclave?“ fragte das
junge Mädchen.

„Es giebt keine weißen Selaven“, antwor-
tete Herr von La Rebeliere lebhaft. „Palema
iſt ein Mulatte.“

„Seine Haut iſt aber ebenſo weiß als die
des Herrn Matthieu, des Verwalters unſerer
Pflanzung.“

„Das ſchadet nichts! Es iſt doch nur ein

Mulatte, ein Schuft von Mulatte, den ich viel
zu ſehr geſchont habe.“

„Jch ſollte meinen, er wäre genug ausge-
peitſcht worden“, erwiderte Frau von La Re-
beliere. „Uebrigens iſt es Jhre eigene Schuld,
wenn Sie derartige Sorgen haben. Jch habe
Sie mehr als einmal darauf aufmerkſam ge-
macht, daß es nicht rathſam iſt, Staatsſclaven
zu kaufen ſie laufen weg, das iſt ſtets das Ende
vom Liede.“

„Was iſt ein Staatsſclave?“ fragte Cäcilie
ſchüchtern.

„Ein Staatsſclave iſt ein Neger oder ein
Mulatte, der keinen Herrn, aber auch keinen
Freiheitsbrief hat. Die Regierung fängt ihn
auf und verkauft ihn zu ihrem Nutzen.“

„Ach, mein Gott,“ unterbrach ihn Cäcilie,
„iſt denn das recht

„Gewiß iſt dies geſetzmäßig“, antwortete
Herr von La Rebeliere. „Jndeß, Leonore hat
Recht, man ſollte unter keiner Bedingung und
zu keinem Preiſe Staatsſclaven kaufen. Das
umherſchweifende Leben, welches ſie oft Jahre
lang geführt haben, hat ſie verdorben; ſie ſind
in die Freiheit vernarrt und verabſcheuen jeden
Gehorſam, und wenn man ſie beſtraft, ſo rächen
ſie ſich oft auf die grauſamſte Weiſe.“

„Mein Gott, Herr Gemahl, werden Sie
denn immer ſolche Todesangſt haben unter-
brach ihn Frau von La Rebeliere mit ſpöttiſcher
Miene. „Sie fürchten ſich nun ſchon ziemlich
lange und noch hat man Jhnen kein Haar ge-
krümmt. Alle Jhre Neger ſind ſo ſtrenge ge-
halten und Sie flößen ihnen ſolche Furcht ein
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und ſchwere Möbel und Häuſer erſchüttert wur
den. Die Stoßrichtung erfolgte von Nordweſt
nach Südoſt. Viele wollen ſchon Nachts 1 Uhr
einen Stoß verſpürt haben.

Zürich. Die Züricher Telephon- Geſellſchaft
übernimmt das Wecken der Abonnenten zu jeder
beliebigen Stunde. Die Zahl der Abonnenten
iſt bereits auf 400 geſtiegen.

Paris, 20. November, Abends. Aus Tunis
wird gemeldet: Der Bey hat Allegro zum Gou-
verneur von Gabes und Lambert, der mit der
militäriſchen Reorganiſation von Tunis beauf-
tragt iſt, zum Oberbefehlshaber der tuneſiſchen
Armee ernannt.

Paris, 20. November, Abends. Die geſtrige
Senatswahl iſt fortgeſetzt Gegenſtand lebhafteſter

erregter Artikel gegen den Senat in der republi-
kaniſchen Preſſe. Uebrigens dürfte der eigentliche
Charakter jenes Senatsvotums vornehmlich mehr
ein religiöſer als politiſcher ſein, ein indirekter
Proteſt gegen die Ernennung Paul Bert's zum
Kultusminiſter. Die Jnterpellation des Mini-
ſteriums wird nunmehr durch Ribot vom linken
Centrum bei der Berathung der Vorlage der
Supplementar-Kredite für die tuneſiſche Expedition
am Donnerſtag ſtattfinden.

Paris, 21. November. Eine Depeſche des
Generals Sauſſier vom 18. d. M. meldet: Die
am 13. d. M. geſchlagenen Aufſtändiſchen warfen
ſich in Unordnung auf den Weg nach Gabes,
welchen die Kolonne des Generals Logerot ein
geſchlagen hat. Die Aufſtändiſchen haben noch
viele Stücke Vieh verloren. General Sauſſier
traf am 18. d. M. in Cerminia, zwei Tagemärſche
von Gafſa entfernt, ein; die Notabeln der Stadt
haben bereits ihre Unterwerfung angezeigt. Die
Aufſtändiſchen flohen in ſüdöſtlicher Richtung.

General Delebecque meldet unter dem 19.
d. ſeine Ankunft in MogharFoukani, welches er
verlaſſen fand. Der Ort ſoll zerſtört werden.

Tunis, 19. November. Die Truppen unter
Ali Bey, welche das Zaghouan Land gebrand-
ſchatzt haben, ſind nach Tunis zurückgeführt und
dort zum großen Theil entlaſſen worden.
Das Dampfſchiff „Martinique“, das bei dem Kap
Bon auf den Grund gerathen war, iſt wieder
flott gemacht worden und nach Goletta zurück
gekehrt.

ZAlgier, 20. November. Der Stamm der
Hamyams verfolgt die berittenen Aufſtändiſchen,
welche unter SiSliman zwiſchen Kreider und
Fekarime einen Vorſtoß auf die Hamyams ge
macht hatten. Si-Sliman lagerte am 17. ds.
bei Bouguern, um ſich nach Marokko zu be-
geben. Eine Depeſche des Generals Dele-
becque vom 14. ds. meldet, daß er den Aufſtän-
diſchen große Verluſte beigebracht und beträcht-
liche Beute gemacht habe. Die Brigade des
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Generals Louis hat Founaſſa beſetzt, General
ſag mit der Brigade Colomien Oglad-
eidja.

London, 20. November. Dem Obſerver
zufolge wurden bei den geſtrigen Unterredungen
Dilkes mit Gambetta und Rouvier über die
Wideraufnahme der Handels Vertrags-Ver-
handlungen die Feſtſtellung eines Datums für
die ſofortige Wiederaufnahme unmöglich gefunden.
Gleichwohl ſei zu hoffen, daß die Unkerhandlungen
bald wieder beginnen und die ſtreitigen Fragen
ſchließlich eine befriedigende Löſung finden würden.

Bukareſt, 20. November. Dem Vernehmen
nach wird die Seſſion der europäiſchen Donau-
kommiſſion, welche heute beginnen ſollte, nicht
vor dem 15. Dezember eröffnet werden.

Madrid, 19. November. Die Deputirten
kammer hat die Vorlage über die Konvertirung
der amortiſirbaren Schuld unverändert ge-
nehmigt.

Waſhington, 20. November. Der junge
Mann, welcher geſtern auf Guiteau bei der Zu
rücktransportirung deſſelben nach dem Gefäng-
niſſe ſchoß, iſt verhaftet worden. Man glaubt,
daß derſelbe verrückt iſt.

Deutſchland.
Jhre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Frau

Kronprinzeſſin beging geſtern im hieſigen Kron-
prinzlichen Palais ihr 42. Geburtsfeſt. Höchſt
dieſelbe empfing früh zunächſt die Glückwünſche
der Kronprinzlichen Familien Mitglieder, aus
welcher Veranlaſſung Seine Königliche Hoheit
der Prinz Wilhelm bereits am Morgen mit den
Erbprinzlich ſachſen meiningiſchen Herrſchaften
von Potsdam nach Berlin gekommen waren.
Die Gemahlin des Prinzen Wilhelm, Königliche
Hoheit, hatte, wie wir erfahren, ſich leider müſſen
entſchuldigen laſſen. Alsdann war die geſammte
Kronprinzliche Familie beim Dejeuner vereint.
Um 10 Uhr Vormittags nahm die Frau Kron-
prinzeſſin die Gratulationen des geſammten
Kronprinzlichen Hofſtaates entgegen und gegen
12 Uhr ſtatteten die Königlichen Prinzen und
Prinzeſſinnen der erlauchten Frau ihre Glück-
wünſche ab. Aus Veranlaſſung des heutigen
Geburtstages der Frau Kronprinzeſſin haben die
ſämmtlichen öffentlichen und viele private Ge
bäude geflaggt. Ebenſo waren Glückwunſch-
ſchreiben und Telegramme von Nah und Fern
in reicher Zahl eingegangen. Um 1 Uhr
Nachmittags begaben der Kronprinz und die
Frau Kronprinzeſſin ſich nach dem Kunſtgewerbe-
Muſeum, wo Höchſtdieſelben der Eröffnungsfeier
beiwohnten. Nachmittags 5 Uhr fand zur
Feier des heutigen Geburtstages der Frau Kron-
prinzeſſin bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer im runden

Saal des Königlichen Palais ein Diner von
ca. 60 Gedecken ſtatt, bei welchem die Tafel
muſik von dem Muſikkorps des Kaiſer Alexander
n Brenadier Regiments Nr. 1, ausgeführt
wurde.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit An
gabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt, was

zu beachten bitten.

Werſeburg, 21. November. Stadtver-
ordneten-Wahlen. Von 1091 ſtimmberech-
tigten Wählern, der III. Abtheilung, hatten ſich
201 eingefunden. Es haben erhalten Herr
Kaufmann Wieſe 166 Stimmen, Hr. Kaufmann
A. Schwarz 149 St., Herr Kaufmann Meiſter
116 St. Hr. Reg.-Sec. Wächter 64 St., Hr.
Caſſirer Beyer 60 St., Hr. Reſtaurateur
Schönert 23 St., Hr. Rentier Thümmel 12
St., Hr. LandesSec. Bethmann 8 St., Hr.
BüreauAſſiſtent Gesky 1. St., Hr. Dr. med.Menzel 1 St., Hr. Bickerneiſer Hüthel
1 St., Hr. Regier.Secretair Pohle 1 St.. Hr.
Buchhändler Steffenhagen 1 St. Die ab-
ſolute Majorität iſt 101. Die Herren Wieſe,
A. Schwarz und Meiſter ſind deshalb mit
Majorität wiedergewählt.

Leipzig. Daß Paletotmarder und Ueber
ziehermolche die Reſtaurationen mit erfolgreichen
Bemühungen zum Felde ihrer Betriebſamkeit
auserſehen, iſt eine Thatſache, die Mancher an
ſich ſelbſt erfahren hat. Daß aber, wie es dieſer
Tage in einem hieſigen angeſehenen Reſtaurant
geſchah, ein braver Mitbürger, dem Tags vorher
erſt in einer Badeanſtalt die Uhr aus der Weſten
taſche entführt worden war, irrthümlich ſeinen
eigenen Ueberzieher vom Nagel nahm und ihn
einem Weggehenden höflich anziehen half, iſt
wirklich ein Zug von Gemüthlichkeit, welcher der
fernſten Nachwelt aufbewahrt zu werden verdient.

Vermiſchtes.
Der Humor des Telephons treibt oft

ſeltſame Blüthen. Ein Berliner bedeutender
Banquier, der mit dem neuen Apparat noch
nicht allzuſehr vertraut war, unterhielt ſich kürz-
lich telephoniſch mit einem Geſchäftsfreund. Um
am Schluß der rein merkantilen Unterhaltung
noch einige Höflichkeiten hinzuzufügen, ruft der
Banquier hinüber: „Man hat Sie ja ſchon ſeit
einer Ewigkeit nicht geſehen. Was machen Sie
denn „Jch war eine Zeit lang ſehr krank,“
lautet die Antwort. „So?“ entgegnet der
Banquier. „Sie ſehen aber ſchon wieder recht
wohl aus Man kann ſich denken, daß
dieſe gedankenloſe Höflichkeitsfloskel durch die

G Gdaß ſich nicht ein Einziger von ihnen rühren
und regen würde, weder heute noch in aller Zu
kunft bis zum jüngſten Gericht. Aber ich glaube,
daß, wenn Sie ahnen könnten, in welcher fort
währenden Angſt Sie leben

„Jch habe keineswegs Angſt,“ unterbrach ſie
Herr von La Rebeliere, ſich hoch aufrichtend.
„Jch weiß ſehr wohl, daß keiner dieſer Elenden
wagen würde, die Hand gegen mich aufzuheben;
nein, ich fürchte nichts!“

Auf dieſe Worte folgte ein kurzes Schweigen.
We von La Rebeliere ging, die Hände auf den

ücken, im Zimmer auf und ab; ſeine Frau
hatte ſich in ihren Seſſel zurückgelehnt und ſpielte
mit einem Bluemnbouquet. Cäcilie fühlte wie
ihr Herz ſich ſchmerzlich zuſammenzog die Zu-
ſtände auf der Jnſel, auf deren Anblick ſie durch
ihre Erziehung nicht vorbereitet war, machten
auf ſie einen peinlichen Eindruck. Jhr Jnneres
empörte ſich bei dem Anblick der grauſamen Strafen,
welche man über die unglücklichen Neger verhängte,
und dann hatte ſie ja auch Selaven, welche man
zur Arbeit trieb und züchtigte; es waren deren
dreihundert auf der bereits erwähnten Pflanzung
Les Mornes deren Erbin ſie auf Grund des
Teſtamentes eines entfernten Verwandten ge-
worden.

„Wenn Jhr Aufenthalt im Fort Royal,“
wandte ſich Frau von La Rebeliere jetzt plötzlich
an ihren Gemahl, „nicht länger als vierzehn
Tage dauern ſollte, ſo werden ſie uns an den
heißen Quellen aufſuchen müſſen. Jch werde
dort viel zu thun haben. Zuerſt werde ich das
Wohnhaus in Stand ſetzen und dann einen

Garten um daſſelbe anlegen laſſen. Man ſagt,
daß die Lage der Beſitzung reizend und ſehr
geſund ſei. Femi, unſere alte Kammerfrau, hat
Jhnen, liebe Cäcilie, ja wohl eine entzückende
Beſchreibung davon entworfen

„Ja, ſie erzählt mir oft, daß in Jhrer Jugend
ein großes Dorf an jener Stelle geſtanden habe,
und daß die Caraiben, die es bewohnt, bis hierher
gekommen ſind, um ſchöne baumwollene Hänge-
matten gegen Branntwein auszutauſchen. Aber
die armen Leute ſind längſt verſchwunden.“

„Man hat einen ſchweren Kampf mit ihnen
gehabt,“ ſagte Herr von La Rebeliere. „Jch werde
Jhnen das gelegentlich einmal erzählen ich war
damals noch ein ganz kleiner Burſche, habe es
aber dennoch nicht vergeſſen.“

Frau von La Rebeliere war aufgeſtanden
und betrachtete durch die Fenſter die ſchlummernde
Natur und den klaren, ſternenhellen Himmel.

„Es wird ſpät,“ ſagte ſie. „Wir müſſen zu
Bett gehen, wenn wir morgen früh mit Tages
anbruch zur Reiſe bereit ſein wollen. Wir wollen
uns alſo jetzt gegenſeitig eine glückliche Reiſe
wünſchen.“

II.

Am folgenden Tage ſammelte ſich gegen
Abend ein Gewitter am Himmel; ein ſchwerer
Wind wehte ſtoßweiſe; die Spitzen des Carbet
waren in einen dichten, ſchwärzlichen Nebelſchleier
eingehüllt: vom Meere her ſtiegen große, dunkle
Wolken auf und breiteten ſich über den azurblauen
Himmel aus, der plötzlich eine dunklere Farbe
gewann. Die Sonne ging blutroth und ſtrahlen-

los unter und aus der Tiefe des Urwaldes
vernahm man ein unaufhörliches dumpfes Rauſchen
wie von ausgetretenem Gewäſſer.

rief Frau von La Rebeliere aus
ihrer Sänfte heraus, und augenblicklich hielt der
ganze Zug an.

Die Caravane bot einen ſeltſamen Anblick
dar. Ein Führer leitete den Vortrab, der aus
fünf bis ſechs Negern von rieſenhaftem Wuchſe
beſtand die mit Aexten und Flinten bewaffnet
waren. Jhnen folgten Frau von La Rebeliere
und Cäcilie. Beide in ihren Sänften, welche
von kräftigen Negern, die ſich halbſtündlich ab
löſten, getragen wurden einige Negerinnen und
die Maulthiertreiber ſchloſſen den Zug.

Es war ſchon ſpät am Tage. Die Caravane
befand ſich am Fuße des Carbet in einem engen,
von dichten Wäldern begrenzten Thale. Der Weg,
vielfach von herabgerollten Felsſtücken und hohem
Geſtrüpp verſperrt, war augenſcheinlich das trockene
Bett eines reißenden Gießbaches. Tiefes Schweigen
herrſchte in dieſen Einöden, deren Schrecken die
Dunkelheit der Nacht vermehren mußte.

„Sind wir noch weit von den heißen
Quellen fragte Frau von La Rebeliere mit
ſichtbarer Unruhe.

„Noch ein Viertel Weges, Herrin!“ ant-
wortete der Führer. „Aber es regnet hinter
den Spitzen des Carbet. Die Bäche werden zu
Strömen anſchwellen und wir laufen Gefahr,
beim Uebergange durch die Gebirgsſchlucht von
den Gewäſſern mit fortgeriſſen zu werden.“

(Fortſetzung folgt.)

We r

e
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Vermittelung des Telephons mit einem herzlichen
Gelächter beantwortet wurde.

Jn Mailand haben zwei junge Damen,
welche bei einem Eiſenbahnunfalle verwundet
wurden, die Direction der oberitalieniſchen Bah-
nen auf Zahlung von 50,000 Lire und 40,000
Lire verklägt, die eine, weil ſie zwei Zähne ein-
ebüßt, und die andere, weil ſie durch eine

unde an der Wange zeitlebens entſtellt bleiben
wird. Sie haben ihre Forderungen damit be-
gründet, daß es ihnen jetzt ſchwer werde, einen
Mann zu bekommen.

Kirchen Nachrichten von
erſeburg.

Stadt. Getauft: Hedwig Eliſe Marie, T. des
Tiſchlermſtr. Borsdorf; Amalie Minna Martha, eine unehel. T.

Neumarkt. Beerdigi: die Ehefrau des Handarb.
Keck, Thereſe geb. Aßmus in Venenien der Korbmacher
Gottfried Naumann die Ehefrau des Seilermſtr. Hommel,
Caroline Emilie geb. Heſſelbarth von hier.

Altenburg, Getauft: Marie Elsbeth, T. des
Schmied Langguth. Beerdigt: ein unehel. S. die Ehe
frau des Kanzlei: Rath Bahre Fräul. Karoline Zſchetzſchingck;
die T. des herrſchaftl. Dieners Gratias die verwittwete
Frau Dietzſchold.

CivilſtandsKRegiſter der Stadt
Merſeburg

vom 14. bis 20. November 1881.
Geboren: dem Trompeter F. Stolze ein S., Neu-

markt 45 dem Schuhmachermſtr. J. K. Mörſch ein S.,

Halleſche Str. 17; dem Handarb. A. Schräpler eine T.,
Neumarkt 54; dem Handarb. W. Nietzelt ein S., Kreuzſtr.
2; dem Geſchirrführer E. Günther ein S. Kreuzſtr. 2;
dem Geſchirrführer K. Bau ein S., kl. Sixtiſir. 5; dem
Tiſchlermſtr. O. Scholz eine T., Gotthardtsſtr. 29 dem
Fabrikarb. K. A. Neutzſch ein S., Hälterſtr. 22; dem
Steinmetz C. Hüttich ein S., Karlſtr. 8; dem Drucker H.
Heßler ein S., Windberg 8 z dem Schuhmachermſtr. W.
Schnellknecht ein S., Sand 16

Geſtorben: des Gelbgießer O. Blüthgen todtgeb.
T., Unteraltenburg 3 ein unehel. S., 2 M., Krämpfe;
Caroline Zſchetzſchingck, unverehel., 83 J. 9 M., Alters
ſchwäche, Ma. ienſtr. 1 des Kgl. e Sec. z. D. und Kgl.
KanzleiRath K. W. Bahre Ehefrau, Bertha geb. Schumann,
59 J. 7 M., Geſchwulſt, Halleſche Str. 8; des Diener K
Gratias T., Sophie Catharine Margarethe, 2 J. 4 M.,
Krämpfe, Halleſche Str. 29 der Korbmachergeſelle Gottfried
Naumann, 71 J. 2 M., Altersſchwäche, ſtädt. Krankenhaus
die verw. Chriſtiane Dietzſchold geb. Pitzſchke, 81 J. 6 M.,
Lungenlähmung, Hälterſtr. 19; des Seilermſtr. J. G.
Hommel Ehefrau, Caroline Emilie geb. Heßelbarth, 59 J.,
Herzſchlag, Neumarkt 44.

Der VDurchſchnitts-Marktpreis
der Ferken betrug in der Woche vom 14. bis mit 19. Nov.
pro Stück 10,50 bis 14,25 M.

Gerichtsweſen.
Jn Bezug auf die rechtliche Bedentung der Ober

präſidial- Verordnung für die Provinz Brandenburg vom 26.
Mai 1880, betreffend die Unterſuchung von geſchlachteten
Schweinen auf Trichinen durch öffentlich angeſtellte Fleiſch
beſchauer, hat das Reichsgericht, II, Senat durch Urtheil
vom 20. September er, folgende bemerkenswerthe Entſcheid
ung gefällt, Die in der Provinz Brandenburg öffentlich
angeftellten Fleiſchbeſchauer ſind Beamte und ihre zum Zwecke
des Verkaufs erforderlichen Atteſte über die mikroſkopiſche

Unterſuchung der Schlachtſtücke haben den Charakter amtlicher
Atteſte. Fleiſchbeſchauer daher welche zwar das ſtaatliche
Examen als Fleiſchbeſchauer beſtanden haben aber nicht
öffentlich angeſtellt ſind, machen fich wegen Amtsanmaßung
aus F 132 des Strafgeſetz Buches ſtrafbar, wenn ſie gleich
falls Atteſte über die von ihnen vorgenommenen mikroſko
piſchen Unterſuchungen von geſchlachteten Schweinen zum
Zwecke des Verkaufs ausſtellen.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

SCGGOAC,D,DDhbhüGAG,G;AAGC,SG,SSSSSSsſTwwwlclt—n!.wwonlu))])on-n i
121./11. Abds 8 U. 22. 1. Morg. 8U.

Barometer Mill. 755,0 755,84Thermometer Celſius 7,9 5,5Rel. Feuchtigkeit 92,1 94,7Bewölkung 5 8Wind S W. NNO,Stärke 5 3

Bei anhaltend fallendem Barometer und weſtlichem
Wind, Regen und zunehmende Wärme,

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 3,87--4,36.

Tages-Chronik zum 22. Novbr.
912* Otto I,, der Große, deutſcher Kaiſer 936 973.

Er ſchlug die Ungarn auf dem Lechfelde bei Augsburg.
973 zu Memleben. 1721 Peter der Große nimmt

den Titel eines Kaiſers von Rußland an. 1757
Schlacht bei Breslau. Breslau ergiebt ſich den Oeſter
reichern unter dem Prinzen Karl von Lothringen.
1767* Andreas Hofer, der heldenmüthige Führer der
Tiroler bei ihrem Aufftande gegen das ihnen von
Napoleon aufgedrungene bairiſche Joch. Er wird am
20. Februar 1810 in Mantua von den Franzoſen er
ſchoſſen. 1822 Fürſt von Hardenberg, preußiſch.
Staatskanzler. 1870 Bourbacki wird Oberkomman-
dant des 18. Armeekorps in Nerves.

Beranntmach ungen.
Bekanntmachung.

Behufs Anlieferung von 600 cbm Senk- und Pflaſterbruchſteinen

Perein zur Beſeitigung der gewerbsmäßigen
Bettelei.

in 2 Looſen zur Sicherung des linksſeitigen Saalufers unterhalb Meu-
ſchau iſt Submiſſionstermin auf

Sonnabend den 26. d. M., Morgens 10 Uhr,
im Büreau des Unterzeichneten angeſetzt.

Naumburg, den 21. November 1881.

Der Waſſer-Bauinſpector.
Boss.

Weihnachls e chenken

empfehle Briefbogen und Couverts mit

onogrammen M
in eleganter Verpackung.

Ein MonogrammMuſterbuch mit 400 ver
ſchiedenen Prägungen liegt zur gefälligen Auswahl aus.

Um rechtzeitige Aufgabe wird höflichſt gebeten.

II. V. ExXiuus NachflI.
Grube „Paul“ A. Riebeck

Lauckcenada.
Priquettes, Prefzkohlenſteine
von intenſivſter Heizkraft, ſehr feſt gepreßt und größtes
Format, liefere ich prompteſt in jedem Quantum zu noch
ſehr billigen Preiſen.

J. V.: Meinrich Schultze,
kl. Ritterſtraße Nr. 17.

Die Mitglieder ſetzen wir ergebenſt davon in Kenntniß, daß wir von
ihnen in den nächſten Tagen durch den Schuhmacher Klein den Beitrag
für das Jahr 1881/82 einſammeln und Denjenigen von ihnen, denen Ver-
einsſchilder etwa unbrauchbar geworden ſein ſollten, ein neues Schild gegen
Erſtattung der durchſchnittlichen Anſchaffungskoſten im Betrage von
10 Pf. pro Stück aushändigen laſſen werden.

Wenngleich in Folge der mit den Vorſtänden der hieſigen Jnnungen
eingeleiteten Verhandlungen zu hoffen iſt, daß, wegen des Fortfalles der
Auszahlung von Unterſtützungen an die Angehörigen einzelner gewerblichen
Berufe aus unſerer Vereinskaſſe, die letztere erleichtert werden wird, ſo richten
wir an die wohlhabenden und diejenigen Mitglieder, welche durch das Be-
ſtehen des Vereins beſondere Vortheile genießen, dennoch von Neuem dieBitte, einen den Minimalſatz von 1 Miart überſteigenden Jahresbeitrag

gefälligft zu geben.
Die Zahl der zu unterſtützenden, durchwandernden Perſonen wird auch

fernerhin noch eine erhebliche bleiben, außerdem handelt es ſich bei der be
vorſtehenden Sammlung aber nicht allein um die Zuſammenbringung des
Bedarfs für die Ausgaben bis zum Herbſt künftigen Jahres,
ſondern auch darum, das in unſerer Kaſſe, trotz zweimaliger Sammlungen,
am Schluſſe des Geſchäftsjahres am 30. September d. J. bereits in Höhe
von etwa 150 Mark vorhandene und gegenwärtig ſich auf etwa 250 Mark
beziffernde Deficit zu decken.

Nur wenn uns reichliche Gaben gewährt werden, wird von einer Nach-
tragsſammlung im Frühjahre künftigen Jahres abgeſehen werden können.

Zur Annahme von Beitrittes Erklärungen neuer Mitglieder iſt jeder
der Unterzeichneten bereit.

Merſeburg, den 19. November 1881.

Der Vorſtand.
Nobbe. Dr. Krieg. Schwengler. Weiſen. Zehender.

cinetADEM u.

p. 2 k. M. u. M. 20 P

Gustav Rörner,
Gotthardtsſtr. N. 3. Sattler S Tapezier, Gotthardtsſtr. Nr. 3.

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ſeinem Fach vorkommenden Stickereiarbeiten beſtens und bittet um
rechtzeitige Zuſendung.
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Goldener Arm.
Mein vorzügliches Bier

aus der G. N. Kurz'schen
Brauerei in Nürnberg em-
pfehle in Flaſchen ſowohl wie
auch in Original Gebinden.

Wiederverkäufern billigſte

en gros Preiſe.
Adolph Frank.

Gutkochende

IIülsenfrüchte
r billigſtB. Sauerbrey.S echt Emmen

thaler

Ochſenzunge in Doſen,
Lachs in Doſen

empfiehlt

Hermann Rabe.
Den geehrten Bewohnern

von Lützen und Umgegend
erlaube ich mir mein reichhaltiges

Weinlager
bei Herrn

C. F. Schumann
in Lützen

in empfehlende Erinnerung zu
bringen.

Ack. Mraamlsc,
Merſeburg, goldener Arm.

Geschälte Erbsen,
Magdeb. Sauerkohl,
Schnüättbohnen

empfiehlt

Hermann Rabe.
Staubfreie

böhmische

Pellfedern
verkauft billigſt

Rob. Burelhcrelt,
Markt 32.

Die Weinhancdllung
von

Adolph Pranl i Merveburg

Goldener Arm.
empfiehlt angelegentlichſt ihr großes Lager, welches durch
bedeutende, noch in den günſtigſten Zeiten bewirkte Einkäufe
ſehr verſtärkt iſt und zwar:

Rhein un Moseliveine,
Bordeacuverefne,
Burgunder-, Vngar- e. Caupaveine,
Madeira, Porevein, Sherr ete.,
Deretfsche Fousseuw, Champagner,
Coqnac, Aracc, arm.
Punsch Hsseneen, Liqueure

in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Ein hochgeehrtes Publikum von Merſeburg und Um-
gegend beehre ich mich auf mein Lager aller in mein Fach
ſchlagenden Artikel von dem billigſten bis zu den feinſten
höflichſt aufmerkſam zu machen.

Weihnachts-Stichereien u. Hand-
arbeiten werden an Thermometern u. Barometern
prompt und geſchmackvoll angebracht. Umallen Wünſchen gerecht
werden zu können, bitte ſolche Gegenſtände, welche bis zum
Weihnachtsfeſte extra angefertigt werden müſſen, gütigſt bald
zu beſtellen.

Meine auf vielen Ausſtellungen preisgekrönte
Mähmaschene halte zu billigſten Preiſen beſtens
empfohlen. Hochachtungsvoll

FIax Müller.optiſchmechaniſches Jnſtitut,
Merſeburg, Windberg 7 am Roßmarhkt.

C Olkos neuer Kasmokore 5 Original- Maſchine
der Deutzer Gasmotorenfabrik

von 60 Pferdeſtärken
empfehlen als billigſte und bequemſte Betriebeé-
kraft für das Kleingewerbe (gefahrlos und con-

Die General- Vertreter
Möller Blum, Maſchinenfabrik Berlin.

Kleingewerbs Einrihtungen, Transmiſſions und

S s n n S S
ceſſi onefre)

Specialität für
Pumpen Anlagen.

Nee Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheimer Hofrath in Bonn, gefertigte

Stollwereck'sche
Brust-Bonbons,
seit 40 Iahren bewährt, nehmen
unter allen ähnlichen Hausmitteln
den ersten Rang ein.
Gegen Husten und Heiserkeit

gibt es nichts Besseres.

Vorräthig à 50 Pf. in versiegelten
Packeten in den meisten guten Colo-
nialwaaren-, Broguen-Geschäften und
Conditoreien sowie Apotheken, durch
Dépötschilder Kkenntlich.

Schon über 25 Jahre
leiſtet bei Huſten und Heiſerkeit der Frucht
Saft G. A. W. Mayer's weißer Bruſt
Syrup die beſten und zuverläſſigſten Dienſte.
Stets echt zu beziehen durch Guſt. Lots
in Merſeburg

Ein brauchbares Arbeits
S Pferd ſteht zu verkaufen
e Atzendorf Nr. 18.

Resonator- Flügel Pianinos,
dreimal gekreuzt,von M. Kaps und e Seiten Fabrikanten,

unerreichbar in Ton, Spielart und Dauerbafßtigkeit
bei

Musikdirektor F. Voretzsch, Halle aS.
Wilhelmstrasse 5.,

Raiſer- WilhelmsHalle.
Freitag den 25. November 1881

070 C on(zwei Sätze der unvollendeten Sinfonie Imoll von Schubert,
Ouverture „„Leonore“ Ur. 3)

gegeben vom Muſikchor des Königl.
134 (53 Mann), unter perſönlicher Leitung des Muſikdirectors Herrn
Jahrow aus Leipzig.

Preiſe der Plätze Reſervirter Platz an der Kaſſe 75, Saal und
Gallerie 50 Pf. Jm Vorverkauf bei den Herren Wieſe, Burgſtraße und
Matto, Roßmarkt, reſervirter Platz 60, Saal und Gallerie 40 Pf.

Anfang s Uhr.
Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

e Bergmann's
D. CTheerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife, ver
nichtet ſie Ipbertnge alle Arten Hautun
reinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine, blendendweiße Haut. Vor
räthig à Stück 50 Pſ. in den beiden
Apotheken.

Specialität!
Echt böhm. Pettfedern,

billige Petten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

Leve,
Oelgrube 4,

früher Gotthardtsſtraße.

Sächſiſchen Infanterie Regiments Nr.

HausVerkauf.
Das Wohnhaus Nr. 66 in

Kötzſchau iſt ſo ſchnell wie mög
lich zu verkaufen. Preis 1800 Mk.

Hierdurch mache ich bekannt, daß
ich wegen Aufgabe meines Geſchäfts

ſämmtliche Wopfwaaren wäh-
rend der Markttage im Laden der Frau
Hübner verkaufe.

Frau Stock.

Schriftl. Arbeiten
aller Art in ge und außergericht
lichen Angelegenheiten fertigt mit Sach
kenntniß gegen billige Vergütung.

F. Roßbach, Expedient.
Merſeburg, Thomas'ſches Haus

an der Bahn.
Zwei möblirte Stuben mit

Schlafcabinet ſtehen zu ver
miethen und ſind ſofort oder
den 1. December zu beziehen
Pr. 4. Treppe 12,00, 2.
Treppe 9,00 Mark.

M. Burkhardt,
Markt 32.

Eine freundliche

möhl. Stube
und Kammer iſt vom 1. De-
cember ab billig zu vermiethen.
Auf Wunſch auch ohne Möbel.

Oelgrube A.
Eine Parterre-Wohnung,

4 Fenſter Front, rechts des
Einganges Unterbreiteſtr.8
iſt per 1. April zu vermiethen.

Wohnung und Arbeits-
räume, ſowie Lagerraum für
Holz geſucht. Sollten Bauherrn Willens
ſein, ſolche zu bauen und unter günſtigen

Bedingungen verpachten reſp. ſpäter
verkaufen, können ſelbige mit mir in
Verbindung treten. Offerten bittet
man in der Exped. d. Bl. niederzu-
legen unter A. B. 5.

FamilienNachrichten.
TWodes- Anzeige.

Geſtern Mittag 1 Uhr entſchlief
nach kurzem aber ſchweren Leiden unſere
innigſtgeliebte Mutter, Schwieger und
Großmutter Wittwe Wilhelmine Lie
bing im Alter von 57 Jahren
1 Monat 21 Tagen, was wir hier-
mit tiefbetrübt anzeigen. Die Beerdi-
gung findet Donnerstag Nachmittag
924 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 22. Nov. 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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